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Der rage, welche Rolle eine spirituelle Macht 1in den Realitäten der Gegenwarts-
politik spielt, kommt gerade 1ın einem weltgeschichtlichen Augenblick, da siıch poli-
tisches echnokratentum immer Iragwürdiger zeıgt, grofße Bedeutung Die Be-
antwOrtung dieser rage zeigt, ob noch in einer den kxtremen der Macht rän-
genden eıit Kaum für das Subtile un die Autorität des Geistig-Moralischen ın
der Politik 1St.

Dıie vatıkanısch-indischen Beziehungen berühren diese Fragen 1n besonderer Art.
Der Heilige Stuhl hat sich m1t Behutsamkeıt un feinem Einfühlungsvermögen der
vielschichtigen Problematik 1m indischen Raum AaNZUPDPaASSCH verstanden. Dabe!: hat
der Römische Stuhl als dıplomatischer Partner un als Sachwalter des Weltkatho-
lizismus allein durch se1ine ofhizielle Anwesenheit 1ın Neu-Delhi immer wieder aufC  eh  Vatikan  1ungen  B  Walter Léifer  Der Frage, welche Rolle eine spirituelle Macht in den Realitäten der Gegenwarts-  politik spielt, kommt gerade in einem weltgeschichtlichen Augenblick, da sich poli-  tisches Technokratentum immer fragwürdiger zeigt, große Bedeutung zu. Die Be-  antwortung dieser Frage zeigt, ob noch in einer zu den Extremen der Macht drän-  genden Zeit Raum für das Subtile und die Autorität des Geistig-Moralischen in _  der Politik ist.  Die vatikanisch-indischen Beziehungen berühren diese Fragen in besonderer Art.  Der Heilige Stuhl hat sich mit Behutsamkeit und feinem Einfühlungsvermögen der  vielschichtigen Problematik im indischen Raum anzupassen verstanden. Dabei hat  der Römische Stuhl als diplomatischer Partner und als Sachwalter des Weltkatho-  S  lizismus allein durch seine offizielle Anwesenheit in Neu-Delhi immer wieder auf  seine Haltung hingewiesen, die stets dem Geistigen eine Prävalenz zukommen läßt. -  Vielleicht ist gerade dies in dem alten Kulturland Indien der Grund, warum der  Vatikan so selbstverständlich seine Repräsentanten auf das diplomatische Parkett  in der alten Moghulstadt am Jumnafluß senden darf. Daß der Großteil der Be-  völkerung nichtchristlichen Glaubens ist und heidnischen Göttern opfert, gibt den  7  Beziehungen eine besondere Note.  Die älteste Vertretung des Papstes auf indischem Boden war in der malabari-  äi  schen Hafenstadt Quilon, das unter dem lateinischen Namen Columbum durch die  Bulle des Papstes Johannes XXII. vom 9. August 1329 erster römisch-katholischer  Bischofssitz auf indischem Boden wurde. Als erster Bischof wirkte dort der fran-  zösische Dominikaner Jordan Catalani aus S6verac, zugleich ausgestattet mit den  é  Rechten eines päpstlichen Legaten. In den Epistulae machte Jordan Catalani dem  Papst — um ein historisches Kuriosum zu erwähnen — den Vorschlag, im Indischen  Ozean eine christliche Flotte aufzustellen. 1348 kam in Quilon der päpstliche Legat  E‘  für China an, der Franziskanerpater Johannes Marignoli, der sich in der Kerala-  Hafenstadt vierzehn Monate aufhielt und in der St. Georgs-Pfarre der lateinischen  Christen weilte. Er versah in dieser Zeit ebenfalls gewissermaßen die Aufgaben  eines päpstlichen Legaten in Indien.  Indien, das dem Abendland des Mittelalters — besonders der romanfschen Hälfte  Europas — immer als das große Ziel vorschwebte, dem die Zwischenhändler in Ve-  B  nedig ihren Reichtum verdankten und das später Kastiliens Herrscher zur Unter-  e  stützung der hochfliegenden Kolumbuspläne inspirierte, wurde eine wirkliche Frage -  107seine Haltung hingewiesen, die dem Geistigen eine Prävalenz zukommen 1äßt
Vielleicht 1St gerade 1es in dem alten Kulturland Indien der Grund, der
Vatiıkan selbstverständlich seine Reprasentanten auf das diplomatische Parkett
1n der alten Moghulstadt Jumnafluß senden dart Da der Großteil der Be-
völkerung nichtchristlichen Glaubens 1St und heidnischen CGöttern opfert, g1ibt den
Beziehungen eine besondere Note.

Dıie alteste Vertretung des Papstes auf indischem Boden War 1n der malabarı-K aag A SCS schen Hafenstadt Quilon, das dem lateinischen Namen Columbum durch die
Bulle des Papstes Johannes O8 VO August 13729 erster FA ech kn chalccher
Bıschofssitz auf indischem Boden wurde. Als erster Bischof wirkte Ort der fran-
zösısche Dominıkaner Jordan Catalanı aus Severac, zugleıich ausgestattet MIt denE E A E Rechten eines päpstlichen Legaten. In den Epistulae machte Jordan Catalanı dem
Papst eın historisches Kurı:osum erwähnen den Vorschlag, im Indischen
Ozean eine christliche Flotte aufzustellen. 1348 kam 1n Quilon der päpstliche Legat

W D E für China A der Franziıskanerpater Johannes Marignoli, der sich in der Kerala-
Hatenstadt vierzehn Monate authielt un in der.St Georgs-Pfarre der lateinischen
Christen weılte. Er versah ın dieser Zeıt ebentalls gewissermaßen die Aufgaben
eines päpstlichen Legaten 1in Indien.

Indien, das dem Abendland des Mittelalters besonders der romanischen Hilfte
Europas iımmer als das große Ziel vorschwebte, dem die Z wischenhändler 1n Ve-
nedig iıhren Reichtum verdankten un das spater Kastıliens Herrscher ZUrTr Unter-
stutzung der hochfliegenden Kolumbuspläne inspirlerte, wurde eine wirkliche rage
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päpstlicher Kontaktsfid1é, ; né.chdem am A0 Mai 1498 erstmals europäische Schiffe,
diıe portugliesischen Karavellen Vasco da Gamas, aut der Reede von Calicut Anker
geworfen hatten. So r die Portugiesen, dıe ZUuerst diese Beziehungen Ver-

mıttelten, un die politische Anwesenheit der luso-1iberischen Konquistadoren aut
indischem Boden csollte fortan dem kolonıialen Abenteuer auch eine relig1öse Be-
deutung geben.

Seitdem die päpstlichen Bullen „Romanus Pontitex“ VO Januar 14595, „Inter
caetera“ VO 13 März 1456, „Aetern1ı Regıs“ VO I: Junı 1451 un „Praecelsae
devotionis“ VO November 1514 erlassen worden9 konnte Lissabon aut
Grund dieser Privilegien se1n 5 JUuS Patronatus Portugalliae“ verteidigen. Portugals
„Padroado do ÖOrıente“, das portugiesische Patronat des Orıents, das 1m Christus-
orden verankert WAäfr, wurde damals geboren. Als die portugıesische Krone (auf
Grund der Apostolischen Konstitution „Praeclara charissımı“ VO Dezember

das Grofßmeistertum dieses Ordens selbst erwarb, erhielten diese Privilegien
dank dem völkerrechtlichen Rang des Papstes bald Anerkennung. Dafß s1e auf die
Dauer jedoch nıcht LU Von der Religion, sondern auch VOonNn der Natıon her akzen-
tulert wurden, War selbstverständlich. Die überseeischen Gebiete Portugals un
alle Länder, die 1n Zukunf noch VO  e} Portugiesen 1n BesitzModer ent-

deckt wurden, demnach nıcht 11ULE portugiesische Interessen-, sondern auch
portugıesische Missionssphäre. Diese portugiesische Welt umfaflßte nach der „Raya  <
apst Alexanders VI VOoO Maı 1493 Atfrıka und Asıen, während die Iren-
nungsliınıe miıtten durch den Atlantik 1INg. Der portugiesisch-spanısche Vertrag
Von Tordesillas VO Juniı 1494 War indirekt Anladfß, dafß das spater entdeckte
Brasılien Portugal kam, un SOMIt Wr VO  e} diesem großen suüudamerikanischen
Land ber Afrıka bis Z fernöstlichen Macao das portugiesische Patronatsreıich
vorgezeichnet!.

In diesem Raum verteidigte Portugal seine Rechte, die jedoch 1n spateren Jahr-
hunderten VOon den Missionsrechtlern der Sacra Congregatıo de Propaganda Fide
in Frage gestellt werden sollten. Diese Kongregatıon Wr durch die Apostolische
Konstitution „Inscrutabilı“ VO Juli 1622 1Ns Leben gerufen worden, die
großen, immer mehr anwachsenden und VO  ®} einer Natıon nıcht mehr bewälti-
genden Probleme der Missıionierung lösen. Das mufßte einem yew1ssen Span-
nungsverhältnıs Mi1t den Missionsrechtlern des Padroado führen, weıl diese ıhre
Rechte tür alle Zeiten gegeben ansahen, während die Gegenseıte 1n ihnen Ze1t-
bedingte Zugeständnisse, beziehungsweise Privilegien sah

Die Spannung wurde offensichtlich, als apst Gregor DCGNVE August 1838
das Apostolische Breve „Multa praeclare“ erlhefß. urch dieses hob vorüber-
gehend in den Diıözesen Malakka, Melıapur, Cochin und Cranganore die u=
g1esischen Patronatsrechte auf un annullierte ebenso vorläufig ın diesen kırch-

da Sılva Regio: Le Patronage Portugais de l’Orient, Lissabon 1957 ers Les Mıssions Portugaises, Lissabon
1958 iıckı Ortuga. und der Stuhl, Lissabon 1958; ders.: Portugal in Übersee, in dieser Zschr. 170 (1962) 102
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Vatikanisch-it_zdiscbé Beziehungen
lichen Verwaltungsbezifken die Jurisdiktio£x des Erzbischofs Von Goa Die papst-
lichen Ma{fßnahmen erfolgt, weıl 1834 1n Portugal eine Revolution AauUu5S-

gebrochen WAar, W 4S schließlich die Vertreibung der relig1ösen Orcen ZUT. Folge
hatte. ber die kırchlichen Behörden 1n (302 wıdersetzten sıch allen das
Patronat gerichteten Verordnungen. Ihre Gegenantwort brachte einer der eifrıgsten
Verfechter des Patronatsgedankens VOT, (304As Erzbischof Anton1o Felicıano de
Santa Carvalho, der eıne Juristische Polemik begann und das päpstliche Breve AaUus

formellen un sachlichen Gründen ablehnte. Aus der juristischen Fehde 7wischenE, PWA WT SA V  K A O den Anhängern der beiden missionsrechtlichen Thesen entstand schliefßlich eın Kon-
flıkt 7zwiıischen Portugal, beziehungsweise dem S1itz VO  —3 Goa, un dem HeıiligenO E A A  —* : Maa ' Stuhl, der untfer der (sachlich talschen!) Bezeichnung „Goanesisches Schisma“ be-
kannt wurde. Hıer sSe1 NUur eben vermerkt, dafß sıch Portugal bereits 1m Jahr 1658
nach der Berufung VO  3 Z7weı französischen Geistlichen Apostolıschen Vıkaren
den unmittelbar VO  3 Kom VÖ1‘ genommenen Besetzungen kırchlicher un mi1iss1o0na-
rischer Stellen im Padroado-Gebiet wıdersetzt hatte. Nur hatten 1im Jahre 1838
diese Mißstimmigkeiten einen Höhepunkt erreıcht. Es würde weit führen, aut
das Für un Wıder einzugehen, da CS den Rahmen des Aufsatzes5muüßte.
Wıe sehr Portugal 1Aber jegliche Beschränkung se1nes Padroado-Gebietes als eine
natiıonale Demütigung empfand, ann noch 1n einer ede des portuglesischen
Mınısterpräsiıdenten Salazar VO November 1954 nachgelesen werden?.

Dıie Beziehungen zwischen Portugal un dem Heıiligen Stuhl wurden durch eın
Konkordat VO 71 Januar 1857 wieder hergestellt. Es W ATr zugleich eın Sieg der
Anhänger des Padroado. och sollte der richtige Ausgleich erst durch das Konkor-
dat Vvom 23 Junı 1886 kommen. Dıieses bendete alle Spannungen 7zwıischen Por-
tugal un Goa einerse1ıts un: dem Heıliıgen Stuhl anderseıts. Der Erzbischof VOonNn

Goa erhielt den Ehrentitel eines Patrıarchen VO  - Ostindıen, seine Sonder-
stellung den Kirchenfürsten des südlıchen, süudöstlichen un fernöstlichen
Asıen bezeichnen. Zugleich wurden ıhm Cochin, Tom  €e de Meliapur und das
neuerrichtete Bıstum Damao (samt der Titulardiözese Cranganore) unterstellt.
Dazu kam noch das Bistum Macao mMit Malakka. Dıie kırchlichen Bezirke VON

Bombay, Mangalore, Quilon un Madura aber unterstanden bereits der Jurisdik-
tıon der Congregatıio de Propaganda Fide, während allerdings dem Patronats-
herrn noch eın Vorschlagsrecht be1 den Stellenbesetzungen zugebilligt WAar. Schliefß-
lıch hat der Vertrag VO 15 April 1928 7zwiıischen dem Heıiligen S  +  L  uhl un Ortu-
gal das Patronat noch mehr eingeengt, weıl Damao aufgelöst un der auf indı-
schem Gebiet lıiegende eıl des Bıstums dem Erzbistum Bombay angegliedert
wurde. Auch die Vorschlagsrechte im früheren Patronatsgebiet beträchtlich

eingeschränkt. Dennoch W AT CD W1e€e der portugiesische Historiker de Silva Regip
Olıveira Salazar: Der Ötreit Goa (Reihe Dıe Gedankenwelt Salazars), Secretarıado Nacıonal da Informacao,

Lıssabon 1954 Salazar and Propaganda Fıde non Kommentar in der Zschr. „Goan Tribune“, Bombay, des ind
„Natıonal Congress Goa“* VO:! Februar
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An
S des St S GTHe Portugal eine Frage « elbstliebe

Portugiese bezeugtdem Heılıgen Stuhl, da bestrebt WAar de Pas
blesser GEl AaMOUr-DrODIEC prestige?

Als 1947 die Indische Unı0on entstand ergab 6S sıch daß Indien C1inNn Land WAar,
MIiIt dem csehr viele römische Kongregatıionen iun hatten. So unterstand und
untersteht selbstverständlich noch der größte eıl der iırchlichen Bezirke un Eın-
richtungen der Kongregation für das Mıssıonswesen. Eın Teil der christlichen Be-
völkerung Keralas Südwesten der indischen Halbinsel gehört den syrischen
Gemeinden Aa die CNEC Beziehungen Edessa un Antiochien hatten Die
Unierten ıhnen unterstehen der Jurisdiktion der Kongregatıon für die Orıien-
talısche Kırche Schliefßlich WAar für die Gebiete des Padroado, dessen Herz die
Stadt des Erzbischofs un ostindıschen Prımas (302 1ST, das Staatssekretariat
zuständıg

Die polıtische Teilung des alten Indischen Reiches hatte auch bald CINMNE Neu-
ordnung der kırchlichen Bezirke indisch-pakıstanıschen Grenzgebiet Zzur Folge
So wurde Maı 1948 (durch die Apostolische Konstitution „Upportunis PTrO-
videntiae stud11s“) der pakıstanısche eıl des Erzbistums Bombay Cl
Nnen ırchlichen Verwaltungsgebiet umgewandelt un den Rang 10zese
IMNIE dem S1t7z Karatschıi erhoben, äührend Bombay weiterhin Metropolitansıtz
blieb Die strikte Trennung iındischer und pakistanischer Gebiete auch kırch-
lıchen Bezirken sollte fortan ein VO Heılıgen Stuhl geübtes Prinzıp werden‘

Das Jahr 1948 sah schliefßlich aber auch dıe stärkste ofhzielle Bindung zwischen
Neu Delhji und der Vatikanstadt. Es wurden damals die diplomatischen Beziehun-
gCNn aufgenommen. Am 1} Junı 1948 verkündete die I .ıttera Apostolıca Mentem
anımumque"” die Errichtung Internuntıiatur Neu-Dehlhi: > Apostolicam

Indıa Internuntiaturam et CONSLILULMUS, sedem Delhhiensı C1

tAate collocamus, eidemque ET singula officia, priviılegia ındulta defe-
qua«C hu1usmodi Legatıonum PrOoDprı1a SUNT D Pakıstan gehörte vorläufig

och Z Jurisdiktionsbereich dieser Internuntiatur. Jedoch wurde durch die Er-
riıchtung Delegatıo Apostolıca Karatschi durch den päpstlichen Erlaß
Arcano De1n consılıo VO MC Juli 1950 das Doppelland Indus un Brahma-

direkt IN1L dem Heıilıgen Stuhl verbunden.
e

Der Internuntıius Neu Delhı War Erzbischof Kierkels, der schon
die Apostolische Delegation ungeteilten Indien geleitet hatte. Als sein Be-

ılva Le Patronage
Vgl u. a Jahresbericht: Attivitä della Santa Sede ne] 1948, 191 „La divisione de]l VASTLTISSIMO terrıtorlo

indiano, due distinte entita polıtıche, VeENuTLaA A Creare un SILU  1011 anormale, DCI CUu] 8103 poche DEO*

OTra dıvıse terrıtor.1almente quıindı anche politicamente Perciö |a stüta predisponendo, CO 11 OTSan)

PCTLENT! OPPOFIUNG rettifiche dei confinı ecclesiastıcı, neCcCessarıe ad elımınare OgN) barrıera, anzl facılitare la
un  zıo0ne d ASSICUTAaAaTE meglı0 l’eserc1iz10 delle acolta spirıtuali degli Ordinari quind] lavoro
contorme alle diverse localı

AAS (1950) 235

110



ngsschrei dem etfglaubigu eneralgouvern Rajagopalachari über
reichte, nannte der Examiner VO DEAugust 1948 diese Zeremonie ein „be-
merkenswertes Ereigni1s für Katholiken ıcht NUr Indien, sondern ı der gan-
ZCN Welt®.

An die katholische Hierarchie Indiens War CIN1ISC Monate vorher Ja-
1948 (es WAar der Tagı dem SI Mörderkugel Mahatma Gandhı hın-

streckte!) C1inN päpstliches Schreiben über die Katholische Aktion gerichtet worden,
Aaus dem zweıtellos das starke Interesse des Heıliıgen Stuhles Indien herauszu-
lesen WAar Es hieß darın Ü: „Euer geliebtes Land hat Wendepunkt SCINCL

Geschichte erreicht. ıne eue Ara 1ST angebrochen. Die glühende Facke] der re1l-
heıt un Gerechtigkeit hat die Herzen erwarmt un den Geıist geliebten
Volkes entflammt. Im brennenden Feuer ugewONNCNECFr natıonaler Unabhängig-
keıit wırd das Schicksa]l Eurer Natıon geformt. In diesem Augenblick Eurer (7e
schichte, CS gilt Problemen natıonaler Bedeutung gegenüberzustehen und
S1Ee lösen, hat 65 zroße Folgen, WENN sıch die Gläubigen, die Eurer Obhur
sınd, würdig für die Zukunft Eurer Natıon einsetzen können. S1e können dies,
indem S1IE ıhre Blutsbrüder teilhaben lassen Erbe gesunden Lehre, die S1C

als Katholiken besitzen un verehren.“ ®
Zur Aufnahme der dıplomatıschen Beziehungen erkliärte der Internuntius

15 August 1948 AB88| ErSten Jahrestag der Unabhängigkeitserklärung, gelegentlich
Empfanges großen ‚shamiana neben der erzbischöflichen Kathedral-

kırche Neu Delhi „Der Austausch dıplomatıscher Vertreter 7zwiıschen der KRe-
SICFUNG VO  $ Indien un dem Heiligen Stuhl] hat Rahmen der Vver  NC
Geschichte un der gegCENWaArLigenN Ereignisse mehr als e1iNe NUr zufällige Bedeu-
tung Er verbindet mMi1t der Botschaft MItTt der VOT mehr als sechshundert Jahren
Bıschof Jordanus VO Severac VOonNn Papst Johannes X3} den damalıgen Herr- Sn

scher VO  3 Delhi betraut wurde. Der Papst dankte dem ‚grofßmütigen Könıg VOoONn

Delhi Y WIe iıh nannte, für Güte gegenüber den Christen SC1NC5 Reiches
und erbat VO  . seiNer Großmütigkeit fortzufahren, ıhnen Wohlwollen und CGunst

schenken. Das 1ST auch heute noch die eigentlıche Substanz der Zıele des Heıilıi-
gCH Vaters WEeNnNn Internuntius Z Regierung dieses Landes sendet. ber
der zroße Unterschied liegt der Tatsache, da{fßß die Reglierung VO  } Indiıen auch
iıhrerseits Vertreter ZU Vatıkan ZU Besten des Ländes entsendet.

Am Juli 1949 wurde als erster indischer Botschafter beim Heıilıgen Stuhl
Dıiıraylal Desaı tejerlicher Audienz VO apst empfangen, seıin Beglaubi-
gungsschreiben überreichen. Der Botschafter Wr ern un zugleıich
der Vatıkanstadt akkreditiert. Aus der Ansprache des indischen Vertreters sec1 nu

Folgendes erwähnt: „Der Heılıge Stuhl hat der Geschichte der Menschheıit

Pope 1us A Homage of che Catholıics of India the Eightiech Birthday of Hıs Holiness Pope 1US$ S OB
2nd arch 1956 Bombay 1956

Pope 1uUs
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/  } %l‘" “ fer  hervörragendé Rollé geépielé um die Sidaérüng und Aufrechterhä.ltufig des Welt—  friedens zu unterstützen. Wir sind überzeugt, daß dies auch in Zukunft der Fall  sein wird. Die indische Regierung ist entschlossen, alle Anstrengungen zu unter-  nehmen, zum gleichen Ziel zu gelangen. Es werden sich daher viele Gelegenheiten  ergeben, bei denen sie auf den verschiedenen Gebieten der menschlichen Aktivität  mit dem Heiligen Stuhl zusammenzuarbeiten hofft, um dieses Ideal des Friedens  zu erreichen.“  Auch der Papst deutete die Hoffnungen und Möglichkeiten, die sich aus einem  diplomatischen Verhältnis zwischen Vatikan und dem Lande der Tagore und  Gandhi ergeben könnten: „Die göttliche Vorsehung hat Indien einen erstrangigen  Platz angewiesen, der voller Hoffnung für die Zukunft für eine geistige Verbin-  dung aller jener ist, die sich gegen die Beherrschung des Geistes durch die Mächte  der Materie und Gewalt auflehnen . .  .(‘B  So war es selbstverständlich, daß sich auf einzelnen Gebieten in der Organisa-  tion der Vereinten Nationen, etwa im Weltnachrichtenverband in der Internatio-  nalen Vereinigung für Fernverbindungen, im Weltpostverein und UNICEF, der  Organisation zum Schutz der Kinder: United Nations Childrens’ Fund, bald eine  rege Zusammenarbeit ergeben sollte. Leider war dies nicht in den Flüchtlings-  komitees der Fall. Hier dürfte allzu große indische Rücksichtnahme vor dem Ost-  block das Zögern Neu-Delhis erklären, aktiv mitzuarbeiten.  Die Weihnachtsansprache des Heiligen Vaters ım Jahr 1955 wurde in Indien  stark beachtet. Warnte in ihr doch Papst Pius XII. vor den fürchterlichen Konse-  quenzen der atomaren Rüstung. Die allgemeine Kontrolle der Waffen sei eine Ver-  pflichtung der Nationen und ihrer Führer. Von seinem Krankenbett aus gab da-  mals der Leiter der indischen Delegation bei den Vereinten Nationen, Indiens viel-  geschmähter und vieldiskutierter Krishna Menon, am 29. Dezember 1955 eine  Pressekonferenz, in der er erklärte: „Die Papstansprache war die beste Medizin,  die ein Mann erhalten konnte. Diese päpstliche Rede unterstützte die gleichen  Prinzipien, für die sich Indien bereits seit drei Jahren heftig einsetzte. Nun kam  eine andere mächtige Stimme hinzu ...“  C  Die Einteilung der indischen und pakistanischen Diözesen sollte, wie bereits er-  wähnt wurde, genau der neuen politischen Lage entsprechen. Diese hatte aber auch  Rückwirkungen auf das portugiesische Patronat. Es handelte sich hier nicht um  einzelne missionsrechtliche Auslegungen, sondern um den Widerstand der jungen  indischen Republik gegen jegliche Patronatspolitik. Die Situation auf der indi-  schen Halbinsel wurde daher ausdrücklich als Beweggrund angegeben, um eine neue  kirchenrechtliche Abmachung zwischen Vatikan und Portugal zu treffen (es heißt  in der italienischen Fassung: ... di adattare alla nuova situazione dell’ India ...  und in der portugiesischen: ... de adaptar ä nova situacäo da India ...). Diese  8 Discorsi e Radiomesaggi di Sua Santita, Vol. XI.  112
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,  hervörragende Rolle geépielé die Sicherung un Aufrechterhältufig des Welt-
triedens unterstuützen. Wır siınd überzeugt, dafß 1es auch in Zukunft der Fall
se1in wird. Die indische Regierung 1St entschlossen, alle Anstrengungen er-

nehmen, Z gleichen Ziel gelangen. Es werden sich daher viele Gelegenheiten
ergeben, be1 denen S1e auf den verschiedenen Gebieten der menschlichen Aktıvıtät
MmMit dem Heıilıgen Stuhl usammenzuarbeıten hoftt, dieses Ideal des Friedens

erreichen.“
Auch der Papst deutete die Hoffnungen un: Möglichkeiten, dıe sıch Aaus einem

dıplomatischen Verhältnis 7zwıschen Vatıkan un: dem Lande der Tagore und
Gandh:; ergeben könnten: „Die gyöttliche Vorsehung hat Indien einen erstrangıgen
Platz angewı1esen, der voller Hoffnung für die Zukunft für eine geistige Verbin-
dung aller jener ist, die sıch die Beherrschung des Geıistes durch die Mächte
der aterıe un Gewalt auflehnen “ 8

So WAar es selbstverständlich, da sıch auf einzelnen Gebieten in der Organısa-
t10N der Vereinten Natıonen, eLIw2 1mM Weltnachrichtenverband in der Internatıio-
nalen Vereinigung tür Fernverbindungen, 1im Weltpostverein un UNICEF, der
Organısatıon ZU Schutz der Kinder: United atıons Childrens’ Fund, bald eine
FCRC Zusammenarbeit ergeben sollte. Leider WAar 1eSs nıcht in den Flüchtlings-
komıitees der Fall Hıer dürfte allzu yroße iındische Rücksichtnahme VOTLr dem Ost-
block das Zögern Neu-Delhlhis erklären, aktıv mitzuarbeiten.

Die Weıihnachtsansprache des Heılıgen Vaters 1m Jahr 1955 wurde in Indien
stark beachtet. Warnte 1n ıhr doch apst 1US XIl VOT den fürchterlichen KOonse-
gUCNZCNH der Rüstung. Die allgemeine Kontrolle der Waften se1l elıne Ver-
pflichtung der Natıonen und ıhrer Führer. Von seinem Krankenbett Aaus yab da-
mals der Leıiter der indischen Delegatıon be1 den Vereinten Natıonen, Indiens viel-
geschmähter un: vieldiskutierter Krishna Menon, 79 Dezember 1955 eine
Pressekonterenz, 1in der erklärte: „Die Papstansprache WAar die beste Medizın,
die eın Mannn erhalten konnte. Diese päpstliche ede unterstutzte die gleichen
Prinzipien, für die sıch Indien bereits se1it reı Jahren heftig einsetzte. Nun Ikam
eiıne andere mächtige Stimme hınzu

Die Einteilung der iındischen un pakistanıschen Diözesen sollte, W 1e€e bereits i Can

wähnt wurde, der polıtischen Lage entsprechen. Diese hatte aber auch
Rückwirkungen autf dds portugiesische Patronat. Es handelte sıch 1er nıcht
einzelne missionsrechtliche Auslegungen, sondern den Widerstand der Jungen
indıschen Republik jegliche Patronatspolitik. Dıie Siıtuation auf der ındi-
schen Halbinsel wurde daher ausdrücklich als Beweggrund angegeben, eine eu«c

kirchenrechtliche Abmachung 7zwischen Vatikan und Portugal treften (es heifßt
in der iıtalienischen Fassung: dı adattare alla s1ıtuazıone dell? India
un 1n der portugiesischen: de adaptar OVaAa S1tUaCAO da India Diese
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Abmachung WAar 18 Juli 1950 unterzeichnet worden. Sıe beendete die Wirk-
csamkeıit des portugiesischen Patronats auf indischem Boden un gab dem papst-
lichen Stuhl die Möglichkeit, die Jurisdiktion des Erzbischofs un Primas von Ost-
indıen in (G02 aut das portugliesische Gebiet eschränken. Mıt einer Verlaut-
barung des Außenministeriums in Lissabon VO September 1953 wurde die
Gebietseinschränkung des Erzbistums G0oa un des Patronats Portugals in Indien
auf den portugiesischen Estado da India das heißt Goa, Dıu un Damao be-
kanntgegeben.

Mıt der Apostolischen Konstitution „Rerum Locorumque“ VO 15 Julı 1950
War der entscheidende Schritt ÄHRG Trennung der pakistanischen un der indischen
Kirchenbezirke Es heifßt 1n dieser Ankündigung ausdrücklich, dafß keine
pakıstanıschen un indischen Gebiete VO Nachbarland AauUus verwaltet werden
collten. Die Konstitution ahm daher Karatschi AUuUSs dem Jurisdiktionsbereich Von

Bombay un: Multan, Lahore un Rawalpindi A4aus dem VO  S Delhi-Simla. Zugleich
wurden in Pakıstan Zzwel eue Kırchenprovinzen gebildet; die Zu Erzbischots-
sitzen erhöhten Orte Karatsch; un! Dacca umtafßten W est- bzw. Ostpakıstan.
Jede der Erzdiözesen bekam re1 Suftraganbistümer, im Westen die bereits
SCNANNTLEN, früher Delhi-Simla unterstellten Bıschofsstühle, 1m Osten Dıina)jpur
und Chittagong SOWIl1e das AUS dem pakıstanıschen eıl der indischen Diözese
Krıshnagar gebildete Bistum Jessore.

1eweılt das Interesse des Heıiligen Stuhles 91NZ, sıch auch be] den geographi-
schen Bezeichnungen CNS die O6 i\ndische Rechtschreibung halten un die
bislang tradıtionelle, sofern S1e VO offiziellen Delhiı aufgegeben WAafr, fallen
lassen; ze1igt das Decretum de mutatıone nOm1n1s ordinarıatuum 1ın Indıia der Con-
gregatıo de Propaganda Fide VO Z Oktober 1950 iın dem anderem fol-
vendes bestimmt wurde: Di10ecesis Betsuadensis appelletur Vıijayavadana. Di0ece-
S15 Trichinipolitana appelletur Tiıruchirapolitana. Praetfectura Apostolica de Jub-
bulpore appelletur Jabalpurensis.

Im Artikel des Trattato fra la Santa Sede °Italia (Lateranvertrag) erklärte
der Heılıge Stuhl, „daß en weltlichen Streitigkeiten zwıschen den anderen
Staaten un den ihretwegen einberufenen Konfterenzen ternbleiben wiıll, sotern
nıcht die streitenden Parteıen gemeinsam seine Friedensmission appellieren,
doch behält sıch 1in jedem Falle ÖT, seine moralische un: geistige Autorität gel-
tend machen“. Aus diesem trund 1e18 der Vatiıkan auch VO  $ eılt elit seinen
Standpunkt den VvVvon staatlicher Seıite vorgetragenen Auffassungen bekannt-
veben, die ach katholischer Ansıcht das Sıttengesetz 9der das Naturrecht
verstoßen. Dies WAar für Indien Z. der Fall, als April 1950 der (Jsser-
VaAaLore Romano 1n wWweIls auf eiıne Publikation der Vereinten Natıonen dar-
autf hinwies, die Probleme Von Notstandsgebieten könnten nıcht durch Geburten-
beschränkung gelöst werden. Das Blatt orift dabej besonders die VO  w indıischer
Seıite reichlich muiıt Materı1al versehene Schrift „Demographische Probleme Indiens

Stimmen L/S5. 113



SE

nd Pakistans A us de Orga
einten Natıonen zugeleitet, Ma{fißnahmen ZUr Geburtenbeschränkung empfahl.

FEine eitere Neueinteilung, die iıcht nur die seelsorgerlichen Notwendigkeiten,
sondern auch polıtische Zweckmäßigkeiten berücksichtigte, Wr die durch die Apo-
stolische Konstitution Christianam plebem VO 192 Julı 1951 errichtete
Diözese Dibrugarh die W A die Naga-Gebiete un die östliche North-FEastern
Frontier Agency umtaßte Raum, der Spater durch die Unruhen der Naga
un zweıten Fall durch die rotchinesischen Angriffe die Schlagzeilen der
Weltpresse rücken sollte. Durch das Breve Fıt NNUMUAM VO 17 Januar
1957 wurde die Apostolische Priäfektur Haflong errichtet die die nunmehr auf a ED a a eindischem Boden gelegenen Teıle der Diözesen Dacca un Chittagong umfaßte.

Die Veränderungen den kırchlichen Verwaltungsbezirken wurden den
nächsten Jahren durch C116 Anzahl päpstlicher Erlasse, besonders Apo-
stolıscher Konstitutionen mehr den politischen Wirklichkeiten angeglichen.
Es VOrTFr allem folgende: die Apostolische Konstitution Inter Ceferas VO

1 Januar 19597 die die nunmehr indischen Teile der 107zese Lahore der Apo-
stolıschen Prätektur Jullundur vereinıgte, die Apostolische Konstitution Tam
OppOortunum VO gleichen Tag, die die Aaus dem westlichen Gebiet der 107zese
Dınaypur bildende Apostolische Präfektur Malda West-Bengalen ankün-
dıgte die Apostolische KOonstıitution Aptıorı christifidelium Y  \A ebenfalls VO glei-
chen Ta die die Präfektur Kaschmir und Jammu schuf wobel JENC AaUus dem D16-
zesanverband VO  ; Rawalpindı, diese AUS dem Von Lahore herausgenommen wurde,
dıe Apostolische Konstıitution „Ex TIMACVAC Ecclesiae VO 13 November 1952
die die Diözesen Tanjore un Vellore errichtete und diese bischöflichen Ver-
waltungsgebiete Aaus dem Padroado Raum herauslöste.

Das Bıstum Malakka als Suffraganbistum Von G0a errichtet, 1828 aut-
gehoben, 1588 als Suffragandiözese VON der de Propaganda Fıde nNneu errichtet,
dem Erzbischof VO  e} Pondıicherry unterstellt) verlor durch die Apostolische Kon-
SE1tUtLLION Mutant res VO 19 September 1953 die kırchlich admıiınıstrativen 1n-
dungen nach Indien un wurde selbst ZU Rang Erzdiözese erhoben. In der
gleichen Konstitution wurden die Bıstumer Cochin un! Alleppey AaUuUSs der Juris-
dıktion des Padroado entlassen. Die päpstliche Bulle „Summa e sollicıtudo
ME gleichen Tag gab die Gründung der Diözese Belgaum bekannt, deren Gebiet
zugleich AaUS dem Padroado Raum herausgenommen wurde. urch ein Dekret der

de Propaganda Fide VO 1 Aprıl 1960 wurden schliefßlich die Andamanen
un Nikobaren Aaus dem Jurisdiktionsbereich des Erzbistums Rangun den der
Erzdiözese Ranchi überführt.

Eınes der wichtigsten Ereign1sse des katholischen Indiens War die Erste oll-
versammlung der indischen Hıiıerarchie Vorabend der Proklamation der Repu-
blik Januar 1950 Bangalore, Stadt, die dem Apostolischen ele

Fumason1ı-Biondi 1917 1tZ der päpstlichen Delegation für den sudasıatl-
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nternu Delh] eb äpstlicher egat latere war TThomas Kar

dinal Gilroy Von Sydney, dessen Anwesenheit bezeugte, daß die Aufgabe ‚DST-
lıcher Gesandter un!: Sondergesandter cht. ı erstier Linie welrtlich-politischer,
sondern geistlicher Natur 1ST, WIC 1es schon die berühmte Allocution Papst
eOS EK} VO August 1880 un! Kanon 218 und 265 des Codex Jurıis Cano-
N1IC1 besagen.

Während der Jubiläen des Jahres 19572 Ehren der Apostel Indiens, des Jün-
SCIS Thomas un des großen Mıssıonars Franz AXaver, hielt der Vater ber den
Rundtunk Ansprachen die Versammlungen der Gläubigen Goa un ITna-
kulum In portugiesischen Ansprache die Dezember 19572 ach (0a
richtete, erinnerte 1US XII das Wırken des großen baskısch-spanischen Miss10-
NAaris un entwarf zugleich e1in Bild des Mıssıionszentrums Goa Nach rnakulum
(Ernakulam) aber richtete der oberste Hırte der katholischen Weltkirche 31 1E
zember Worte englischer Sprache, die VO  a} dem Apostel Thomas bıs Franz
Xaver Indiens christliche Vergangenheit beschworen? Die hohe Verehrung, die
das (G302A des heilıgen Franz Xaver bei apst 1US X HM besafß ZC1ZLE sıch
30 August 1953 als dem Erzbischof Patrıarchen Joseph da Costa Nunes für
SC1IN Erzbistum die Goldene Rose übersandte. Dies War C1iNEe hohe Auszeichnung,
die die Verdienste des goanesischen Stuhles großen Missionierungswerk
Asıen sollte.

Indien fühlte sıch 1953 besonders geehrt als 12 Januar Jahres der
Erzbischof VO  $ Bombay Miıtglied des Kardinalskollegiums wurde. Diese hohe Aus-
zeichnung, die Inder der ersten Bürger des Vatikanstaates un
Rang königlichen Prinzen regierenden Herrscherhauses gleichstellte,
wurde von Christen und Nıchtchristen des Subkontinents begeistert begrüßt. Der
Kırchenfürst der den „FrOoten Hut empfangen hatte, Wr Valerian Kardinal (3ra
C14S, Er stammt AaUus goanesischer Famılie un 1ST der heutigen Hauptstadt Paki-

Karatschıi geboren. So verein1gt sıch alle Traditionen lateinischen
Christen Indien. Er gehörte übrigens den Mitgliedern der indischen Hıerar-
chie, die auf der Bischofskonferenz VOon Bangalore MI der Bıtte den HI1 Vater
herangetreten D} die CGottesmutter ZuUur Patronın Indiens erwählen. Dıies
War durch Cin päpstliches Breve 26 Januar 1951 geschehen, ersten Jahres-
Lag der Indischen Republık

Der indische Botschafter eim Hl Stuhl, Mr saf Alı, Wr der erste, der
8V  A  ENamen der indischen Regierung dem Kardıinal gratulierte. Be1 der Rückkehr

Von Valerian Kardınal Gracı1as nach Indien fand 15 Februar 1953 C173 prunk-
voller Empfang ı Bombay die Mınıister des Staates un Bürgermeıister un

Centenary Celebrations al Ernakulam 19cth CENTENAFrY of the landing Malabar ot St Thomas, OUT Apostle,
and the Ath Centenary of the death of S5t. Francıs Xayvıer, Ernakulam 1952
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Walte Leife
Beamte der Stadt. Bombay feierten den neuen Kirchenfürsten. Aus 11 ihren Wor-
ten War ob esS sıch Hiındus, Moslems, Parsen, Jains oder Christen handelte
ein hoher Stolz herauszuhörefi‚ daß einem Inder die zrofße Ehre des Kardınalats
zuteil geworden WAar.

Zu dem im Dezember 1954 in Bombay tagenden Mariafiischen Kongreiß, der
eine Bedeutung weıt ber den Rahmen der Katholiken hinaus erhielt, War Kar-
dinal Gracı1as ZU Apostolischen Legaten ernannt worden. Es WAar bedeutsam,
da{f als othizieller Vertreter diesem natürliıch besonders auf innerkatholische
Anliegen ausgerichteten Kongrefß die Indische Regierung den 7weiten Mann des
Staates, den Viızepräsidenten Dr Sarvepallı Radhakrıishnan entsandte, der amn

Dezember 1954 1n einer Ansprache VOor den Katholiken auf die soz1ale Sendung
der Religion eing1ing. Dabei kam auch auf seinen Besuch 1m Vatıkan sprechen,
der wenige Wochen vorher stattgefunden hatte: „Am 73 November hatte iıch die
Ehre, on Papst Pıus XI dessen reines Leben un dessen tiefforschender Geilst
wohlbekannt 1St; in einer Privataudienz empfangen werden. Er hat eın Gebet
für das Jahr veröffentlicht, das uns aufruft, für Frieden un Brüderschaft uns e1N-
en:! ‚Bekehre die Sünder, trockne dıe TIränen der Kranken un Unterdrück-
ten Es dürfte ohl 1n der 'Tat selten se1ın, da{ß der Vizepräsident eines ZUT

großeneil nichtchristlichen, aut seinen rein weltlichen Charakter stolzen Landes, aut
eıner öftentlichen Versammlung das Gebet katholischer Menschen, beeindruckt on

der schlichten Gewalt se1nes Inhalts, mIit 1e]1 Liebe vortrug! Am Dezember
hörte der Kongreiß ber den Rundfunk die Ansprache des 1Papstes‚ der VONn der
Liebe indıischer Menschen ZUr A atrona Indiae“ sprach, VO der „confidence iın the
Queen AN! Mother whom the happy coincidence ot yYOUr Independence Day wiıth
the Feast of her glori0us Assumption has iımpelled YOU proclaim ‚Uur Lady of
India‘ I ‚1

Die Bischotfskonferenz Indiens wurde dank den Bemühungen des damaligen
Internuntius Martın Hubert 1 ucas SVD die Verbindungsstelle der Hierarchie ZUrr

indischen Regierung, un se1it August 1954 gab CS eın Sekretariat 1n Delhı,
das für diesen Zweck errichtet worden WAar, Im März 1955 konnte die Internun-
tıi1atur in einem repräsentatıven Gebäude 1n der Straße Nıti Marg iın dem
„Diplomatenviertel“ Chanakya ur!: ıhre Arbeit autnehmen. Die Beziehungen
zwiıschen dem HI Stuhl un Indien dadurch recht sichtbar gemacht. Fınes
der wichtigsten Ereignisse ın den ersten Jahren der Delhi-Internuntiatur
War die aut Grund der dortigen Berichte erfolgte Errichtung einer einheimischen
Hierarchie in Burma un: Malaya un die Neuregelung der Beziehungen der be1-
den Länder ZU Hl Stuhl (Der Jurisdiktionsbereich der 1884 errichteten Aposto-
ıschen Delegation für st-Indien WAar 1im Jahr 1889 auch auf Malaya, 1920 auf
Burma-und 1923 auf (G302 ausgedehnt worden.)

10 Radhakrishnan: Occasıonal ‚peeches and Writings, Delhi 1956 11 AAS (19543 706—7
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41AT  K Vatikanısch-indısche Beziehungen

Da{i das päpstlicfie Gesandtschaftsrecht anders War als das der weltlichen Re-
vxierungen, hatte bereits 1m Jahr 1885 Kardinalstaatssekretär Jacobinı betont:
„Kann zugegeben werden, dafß der Vater se1ine untıen in der Weise abordne,
W1e etw2 eine Regierung ıhre Miınister un Reprasentanten abordnet? Aus den
einschlägıgen Breven un Instruktionen erheilt vielmehr, dafß die Apostolischen
untıien nıcht bloß eine diplomatische, sondern auch eine 1mM Hıinblick auf die
Gläubigen un die relig1ösen Angelegenheıiten autoritatıve 1ssıon haben.“ Ver-
bindungen VO Vatıkan den Staaten werden iıcht NUr der diplomatischen
Kontaktsuche angeknüpft, sondern auch AUus geistlich-relig1ösen Gründen.
Da{fß dabe1 die Gründe des HI1 Stuhles nıcht immer miıt denen der Staaten ıden-
tisch sind, zeigte die Antwort, die Ministerpräsident Nehru Oktober 1954
VOoOr dem Lok Sabha, dem ındıschen Unterhaus, abgab „Indien hat den apst nıcht
in seiner Eigenschaft als relig1öses Oberhaupt anerkannt, die natürlich hat, SO11-

dern als Oberhaupt elines unabhängigen Staates. Freilich ergibt sıch die Tatsache,
daß der apst das Oberhaupt eines souveranen Staates 1St, AUS seiner anderen
Stellung.“

ın Ere1ignis, das die Gemuüter VO  >} Christen un Nıchtchristen 1n Indien csehr
CITERLE, War die Veröftfentlichung eines Berichtes einer Von der Regierung des
(alten) Staates Madhya Pradesh in agpur eingesetzten Untersuchungsausschusses
über die Aktıvıtät der Miıssıonare. Dieser 1956 in der alten Madhya-Pradesh-
Hauptstadt agpur herausgekommene Bericht Lırug den Titel Report ot the
Christian Mıssionary Activiıties Enquiry Commıittee Madhya Pradesh 1956
Er brachte teıls unsınn1ge, teıls AUS Unverständnis für die christliche Terminologie
herrührende Vorwürfe >  T \ die christlichen Gemeinschatten dieses Staates. Dıie
in dem Bericht hervortretende Feindschaft die christlichen Missıonen annn
zurückgeführt werden auf eıne csehr unfreundliche Außerung des Mınıisters der
indıischen Bundesregierung Dr. Katju 15 Aprıl 1953 VOTL Abgeordneten.
In dieser missionsfeindlichen Atmosphäre sahen christliche Beobachter natürlich
besonders auf den.indischen Ministerpräsidenten. Die Herder-Korrespondenz (De-
zember erklärte damals „Ministerpräsident Nehru nımmt eine zwiespältige
Haltung ein. Eınerseıts hat Öötters für die Tätigkeıit der Missıonare Worte hohen
Lobes gefunden. Andererseits hat VOT dem Parlament erklärt, die Zahl dürte
nıcht weıter steigen.“ och hat sıch die indısche Regierung im Jahr 1956 sotort
nach Erscheinen des Berichtes, der nach dem Vorsitzenden des Untersuchungsaus-
schusses auch oft Nıyogi-Bericht geENANNT wurde, davon distanzıert!3. Indiens
Innenminister Govind Ballabhbhai ant erklärte Januar 195% die indısche
Kegierung werden den Bericht iıcht übernehmen. Offh7z1ös wurde dem NeDOFt:;

ASS5 (1885) 561—569
In einem Artıiıkel UB inchiesta in Indıa“ VO Okt 1956 hat auch der Osservatore Romano die Un-

sınnigkeit Von Behauptungen der dentit VO!  - „amerikanischem Imper1alısmus und Vatiıkan“ entsprechend zurück-
gewlesen.
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VOr ersch un: uch LAATStaatenneuordn ladhy
als AusdruckPradesh MI der Hauptstadt Bhopal icht akzeptiertwurde,

Hindukreise hingestellt. Anderseits ann eCin solcher Bericht spateren antıchrist-
lichen Tendenzen cschr entgegenkommen. Darum haben die Katholiken für ihren
Bereıch einer 1957 erschienenen Schrift Truth shall prevaıl C1IiNEC klare und WUur-

dıge AÄAntwort gegeben. „Die Wahrheit wırd S1CSCNH (Satyameva Jayate) 1STt das
Sanskrıt-Motto das indischen appen steht Da{fß die Katholiken gerade die-
sen 'Titel wählten, sollte klar ZC1SCNH, daß Angrifte „unloyale christliche Hal-
tung gegenüber Indien 1Ur Hırngespinste CIHN1SCr WEN1LSCI sind Daß die Aposto-
lische Internuntiatur den Oonaten der Diskussion ber den 1yog1 Report

vermitteln un:! klären hatte, lıegt auf der Hand Und sie fand Delhı ver- E a Y S ” Aa ıständnısvolle Gesprächspartner.
Die Beziehungen Indiens Zu Hl Stuhl] War schließlich C1in Thema der Schlag-

zeilen der Weltpresse, als Ministerpräsident Jawaharlal Nehru Juli 1955
vVvon Papst 1US XI Audienz empfangen wurdel4 Am gyleichen Tag gyab
Nehru auf Pressekonterenz bekannt da{fßß un der apst der Meıinung
9 die Angelegenheit (02 SC1 AA rein politische rage. In der Audienz selbst

die Probleme der portugiesischen Besitzungen nd der Weltfriedensordnung
gestreift worden. Die Antwort des Papstes konnte NUur die SC1IN, die als HI Vater,
der NULr die geistlich-religiöse Seıite der Angelegenheiten dieser Erde sehen MUuU geben
konnte. Be1 der Ansprache Nehru hatte der Papst anderem auf die Pflich-
ten Staatsmannes hingewlesen: „ Wır sind sıcher, daß S1e alle siıch vollauf der
schweren Verantwortung bewußt sind, die be1 dem Streben, wahren Frieden
auf der Grundlage von Gerechtigkeit un! Liebe 7zwı1ıschen den Völkern der Welt
herzustellen, auf denen ruht, die Autorıität innehaben, nd auch auf denen, die die
Verpflichtung haben, Millionen ihrer Landsleute die Ere1ign1sse, die sıch abspielen,
MIt aller Unparteıilichkeit und Ehrlichkeit darzustellen.“ Am Juli 1955 schrieb
der Osservatore Romano:;: „Man weıiß allgemein, daß G02 der blühendsten
Zentren des katholischen Lebens Osten 1ST Das 15 ein Ruhmesblatt für Portu-
al un TIreue seiNnen miıssionarischen Traditionen. Dıie indische Regierung
ihrerseits hat teierlich versichert daß Fall Übergangs (z0aAs re Souve-

die religiösen Freiheiten un alle Rechte der Katholiken gewahrt und C”
währleistet würden. Somit 1ST die rage VO  a} Goa Gegensatz en Behaup-
tungen mancher Leute keine relig1öse, sondern C1inNe politische Frage Man wel
jedoch daß die Kırche keine Absıcht hat, sıch frein polıtische Fragen Uu-

mischen. S1e wünscht Fragen dieser Art neutral un unparte1usch bleiben.
Gleichzeitig aber annn der Hl Stuhl geLreu seiner gEeEISLISEN und friedlichen Miıs-
Sion NUur wünschen un nachdrücklich empfehlen, daß INa  z jede Zuflucht ZUrr Ge-
walt vermeıde. In diesem Zusammenhang SC1 vielleicht noch verwiesen auf die

Leiter „Im Hıntergrund (302 Grenzlandkurier, Viersen, Juli 1955
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ers el nachtsbotschaft DezembeWarnung
1955; der warnte, Koexı1istenz eritwa2 auf Kosten der Wahrheit und der Ge
rechtigkeit predigen.

Wıe cschr die katholische Kıirche echten und innerlich wahren Indisie-
rung des christlichen Kulturlebens un Erziehungswesens inferessier WAaTr,
U, A die KEınsetzung VO Apostolischen Internuntius eINgESELIZLEN Studien-
kommıissıon, die indische Seminare besuchte, die Einbeziehung 1Nd1-
scher Philosophiestudien un SONSUIgEr Kulturwerte ] den Bildungsgang jJUNgCr
indischer Christen beraten.

Auch die Fäden ZUur indischen Wıssenschaft wurden geknüpft So wurde
14 August 1961 der /2jährige Dr Raman, der bekannte indische Natur-

wissenschaftler un! Nobelpreisträger Dırektor des ach iıhm benannten For-
schungsinstituts Bangolore, zum Mitglied der Päpstlichen Akademıie der 1ssen-
schaften erwählt.

Doch sollte inzwischen die rage Goa Höhepunkt zustreben. Der tUu-
giesische Besitz wurde ach dem Angrıift VO 18 Dezember 1961 WECSSCHOMMEN,
und damıit hatten das Bıstum Macao (errichtet 22 Januar der süd-
chinesischen Küste un das Bıstum 11ı auf ITiımor (errichtet September
als portugiesischer Restbesitz ı Asıen plötzlich Metropolitansitz, dessen
luso-iberische un luso-indische 450jährige Vergangenheit ausgelöscht werden
sollte. Im Anschluß die Kämpfe besuchte der päpstliche Internuntıius, wI1e der
(Osservatore Romano VO 12 Januar 1962 mitteilte, Goa VOo 25 Dezember 1961
bıs Zu Januar 19672 Es gelang dem Internuntius, Erzbischof James Robert
Knox, die portugiesischen Kriegs- un! Zivilgefangenen sehen, Listen autstellen

lassen un diese aut dem VWeg über den päpstlichen untıus Lissabon eliter-

zuleiten. Ebenso konnte den ehemaligen portugiesischen Generalgouverneur
sprechen und erreichen, da{fß die portugiesischen Militärgeistlichen weıterhin iıhren
seelsorgerischen Pflichten nachkommen konnten. Die für Geistlichen einfach
selbstverständliche humane Tat des Internuntius, die keinesfalls VOon allen Indern
pern gvesehen WAar, Wr Rücksicht VOon C1NGFr nıcht unerheblichen
außenpolitischen Bedeutung.

ber ıcht das WAar CS, W as der Gesandte des Papstes erreichen wollte. Für ıhn
g1ng N darum, entsprechend dem Gebet handeln, das auf em Marıani-
schen Kongre(ß der damalige Vizepräsident un: heutige Präsident der Indischen
Unıon Radhakrishnan ”Zitiert hatte: den Gefangenen beizustehen un: Trost
spenden.

Und MIt dieser seelsorgerischen Aufgabe, die NUur dank diplomatischer Privi-
jegien ausüben konnte, hat der Vertreter des Papstes ı Indien nach heißen
politischen Kampf un nach kurzen militärischen Anschlufß“ ZEZEIZT, auf
welchem Gebiet die Prävalenz des päpstlichen Gesandtschaftswesens
liegen hat un! lıegen wırd
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